
Zweites Zweites
Blatt. Der nztälsr. Blatt.

.M 182. Neuenbürg, Freitag den 15. November M2. 70. Jahrgang.

«I k ÜW -M Nr WM ÜMU!
Bor der Girtschridnng.

Landtagswähler aus dem Arbeiter-, Kleinhandwerker- und Bauernstand!
Der Tag der Entscheidung steht vor der Tür ; ein Tag, der

für die Werktätigen Volksschichten
von außerordentlicher Wichtigkeit ist. Die künftige Zusammensetzung des Landtags, der über die Gesetzgebung entscheidet, ist eine Lebens¬frage für alle Volksgenossen.

Für den Arbeiter , Handwerker und kleinen Landwirt
kann die Entscheidung nicht schwer fallen. Schon vor Jahren hat ein preußischer Amtsrichter, Herr von Köller,  dies ausgesprochen, in¬dem er sagte: Wäre ich ein reicher Grundbesitzer, so wählte ich konservativ.Wäre ich ein reicher Fabrikant, wählte ich nationalliberal.

Wäre ich ein reicher Großhändler oder Börsianer, so wählte ich freisinnig.Wäre ich aber ein Arbeiter, so wählte ich sozialdemokratisch.
Im Oberamt Neuenbürg gehören aber neunzig Prozent der gesamten Einwohnerschaft zu den minderbemittelten Volksschichten; sie

müßten den seitherigen BezirksabgeordnetenWasner wieder wählen.
Unsere Gegner Versprechen alles, um den Sieg der Sozialdemokratie zu verhindern. Wer aber sind die Wahlmacher, die uns imOberamt Neuenbürg entgegenarbeiten? Sind es Arbeiter, Kleinbauern oder Kleinhandwerker?O nein! Es sind Fabrikanten, Mühlen- und Sägwerksbesitzer, Rentner und anderes mehr, die der übergroßen Mehrheit derarbeitenden Bevölkerung im Oberamt Neuenbürg in gesellschaftlicher, sozialer und wirtschaftlicher Beziehung fremd gegenüberstehen.Vor den Wahlen wird alles versprochen. Leere Versprechungen und wohlfeile Worte sind es, mit denen man die Lage derarbeitenden Volksschichten heben und bessern will.
Warum haben diese Herren denn dies nicht längst im eigenen Betrieb, bei den eigenen Arbeitern gemacht? Dort war längstüberreiche Gelegenheit, um das angebliche arbeiterfreundliche Empfinden praktisch zu betätigen.Dabei bestehen in ihren eigenen Betrieben

die rückständigsten Einrichtungen,
die längste Arbeitszeit,
die niedrigsten Löhne,
der schroffste Terrorismus gegen politische Freiheit und berufliches Vereinigungsrecht der Arbeiter.

Nach den Wahlen überlaffen Nationalliberale und Konservative die Einlösung ihrer Versprechungen, die Interessenvertretung des
werktätigen Volkes, der so viel geschmähten Sozialdemokratie.
Sie ist die Partei des arbeitenden Volkes, kämpft für den kleinen Mann, nicht nur für den Arbeiter, tritt ein für die Interessen desKleinhandwerkers und des Kleinbauern. Bewußter Schwindel ist es, wenn die Gegner die

erfolgreiche parlamentarische Tätigkeit der Sozialdemokratieleugnen. Ihre eigenen Führer strafen sie Lügen.
So sagte der Kammerpräsident von Payer  in einer Rede 1908: sJn allen fortschrittlichen und freiheitlichen Fragen sind die Sozial¬demokraten treue und zuverlässige Mitarbeiter.
Der Abgeordnete Dr . Elsas  erklärte in einer Versammlung: Mit der Sozialdemokratie läßt sich eine" fortschrittliche Politik machen,nicht aber mit Nationalliberalen, Zentrum und Bauernbund.
Der nationalliberale Führer Rebmann  äußerte sich über die Sozialdemokratie: Wenn man mit diesen Männern zusammenkommt,wenn man beobachtet, wie emsig und fleißig sie arbeiten, in den Gemeinden, im Parlament, in Kommissionen und den ver¬schiedenen Körperschaften, wenn man sie Tag für Tag an der Arbeit sieht in kleinen und großen Dingen, da muß mansagen, wo bleibt der Umsturz?

KandtagswöhLer des Oberarnts Uenendürg!
Dieses loyale und ehrliche Urteil über die Sozialdemokratie entspricht den Empfindungen tausender^von Landtagswählern unseresBezirks/deren Wahlspruch auch kommenden Samstag ist:

Mir wä hlen u Nieren seitherigen Abgeordneten
Qsmsincisrst Ott«

der stets in engster Fühlung mit den Wählern blieb,der ständig über seine Tätigkeit Bericht erstattete,von dem wir ans seiner praktischen Tätigkeit als Bezirksabgeordneter wissen,daß es ihm vornehmste Pflicht ist, für die arbeitende und werktätige Bevölkerung tätig zu sein.
Das sozialdemokratische Mahlkomitee.
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Das in mied Zsesetritc Vertruven seitens meiner werten Kundschaft

wür6iAe ick voll un6 § 3N2, in6em ick unndlüssiA bemükt bin,

ru virklied bMgkll kreisen dervor-

rsgenäe, gsäikgeue yüMÄs-Vsren
2u bieten.
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^ W«WE"A"°A"M"N Wd. W
leiste Zana rltusserZevvöbnIickes; dis neuesten Partien, die mo¬
dernsten Lcknitte sind in kundertkacker t̂usv/gkl vertreten.

VorrüZIlcke InnenverardeitunZ, solide lutsten.

- Lolllle psleiols-
in äeu kreislÄZen

Dunkle und marenZo Paletots sind vielkack auk Leide gearbeitet,
die keine innere und Süssere Verarbeitung in Verbindung mii
besten Zutaten und vorrllglicben Ltokkqualitstenbieten bei tadel¬

loser passkorm vollkommenen prsata kiir Nassarbeit.

ÄL« Klpossv Aloäe,  in äcn kreisle ^cn

2eigt sieb der klökepunkt meiner beistungskskigkeit . Diese vor-
nekmen Lcknitte, die solide Ausstattung, diese suserprodt tadellosen
pssskormen sind selbst bei lVtsssacken selten 2u linden.

»Müll - M ÜIIsilülOW — Ü 086 U —̂
in grosser .̂usrvakl und vielen preislsZen. in kundertkacker̂ .usvakl. kür klerren, liursoken und Lauben.

Salmbach.

O -GkUQäSL
wurde ein Mantel . Derselbe
kann gegen Eigentumsnachweis
und Einrückungsgebühr aus dem
Rathaus abgeholt werden.

Schultheiß Fischer.
Calmbach.

Eine Kuh
samt Kalb

hat zu verkaufen
Gottlieb Bott , Schuhmacher.

Feldrennach.
Einen guterhaltenen, leichten

hat zu verkaufen
Ludwig Schönthaler

zum „Adler".

Im Mn der Druckerei
ds. Klatles

sind vorrätig zu haben:
Anträge auf Erlassung von

Zahlungs- und Vollstrrck-
ungsbefehlen,

Vollmachtsformulare,
Rechuungsblanquettes,
Quittungen,
Wechsel,
Schuld- und Bürgfcheine,
Mietverträge,
Lehrverträge
Paketadrefsen, gummiert,
Anhängezettel.

§cküve.

«w» z. krosrsri« «wia z.
8p6rial-668okM fül' guik löiligs ttöri'kn- unä Knabön-Lölclöiliung.

AlitKlLvÄ «Lvs !8p » lrvvi7vLiL8.

ISlkMüll 1269. SonntÄ ^ s ist mein Osscbäft von ll—l Ubr § sökknst . Is!kK0ll 1269.

Zur Unterhaltung u. Heiterkeit
tragen unbedingt bei

HO LcherzsilM
6t Seiten . Srcls nur 3V^ fg.
Eine ausgezeichneteSammlung
von neuen dezenten Scherz,
fragen, welche geeignet sind, in
allen Gesellschaften, am Stamm¬
tisch, in Freundes - u. Familien-
ki eisen und bei Kindern Frohsinn
und gute Laune zu erwecken.

Zu beziehen durch die
C. Meeh'sche Buchhandlung

Neuenbürg , >owie von
^ G. Dauuer,
> Mühlhausen in Thüringen.

Ansichts¬
postkarten

m schöner Auswahl empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlg.
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Württemberg. I
Tübingen , 14. Nov. Der König und die

Königin sind heule Nachmittag in Bebenhausen
eingetroffen.

Stuttgart,  13 . Nov. Die württembergische, >
bayerische und die badische Staatsbahnoerwaltunghat nun über die gemeinschaftliche Besorgung des i
Fahrdienstes auf den Grenzstrecken und Anschluß- !bahnen ein Uebereinkommen getroffen, das erhebliche!
Betriebsverbilligungenund eine Vereinfachung des ^
Verkehrs bezweckt. ?

Stuttgart,  13 . Nov. Der Verband Württ . l
Industrieller  ist in Verhandlungen mit den
anderen württembergischen Industrievereinigungen ein- <
getreten wegen eines gemeinsamen Vorgehens bei -
einschneidenden Fragen. i

Stuttgart.  9 . Nov. (Vom neuen Postscheck- ^
gesetz) Dem Reichstag ist der Postscheckgesetzeniwurf'
zugegangen, in dem die auf der im Reichspostamt̂Ende v. I . gehaltenen Konferenz von Vertretern des :
Handels und Gewerbes und der Landwirtschaft ge- i
äußerten Wünsche zum großen Teil berücksichtigt.worden sind. Die Zuschlagsgebührist fallen ge- !
lassen worden, dagegen ist eine Erhöhung der Zahl- skartengebühr von 5 auf 10 vorgesehen, wodurch^eine Vereinfachung des Tarifs herbeigefübrt wird, l
Künftighin hat die Einzahlungsgebührbei Einliefer- ;
ung der Zahlkarte der Einzahler zu entrichten. z

Stuttgart,  13 . Nov. Die Landtagswahl- !
hewegung führte in den letzten Tagen an vielen ^Orten, namentlich im Unterland zu scharfen Zusam¬
menstößen zwischen Liberalen und Anhängern desBundes der Landwirte, wobei es verschiedentlich
auch zu Tätlichkeiten kam. Auch zwischen Sozial- ^demokraten und Demokraten gibt es da und dort,
besonders auch im Unterlands, sehr scharfe Renkontres. '

Zur Landtagswahl.
Heilbronn.  9 . Nov. (Einges.) In der großen ^

Kundgebung, die hier am 6. November zugunsten der
volksparteilichen Kandidatur Betz statlfand, sprach
auch Geheimralv. Payer  und kam im Laufe seiner
Ausführungen auf die Sozialdemokratie zu sprechen,die er nach der „Heilbronner Zeitung" folgender¬
maßen charakterisierte: „Das Programm der Sozial¬
demokratie verlangt im sozialistischen Volksstaat die
Umwandlung der Produktionsmittel in ge¬
sellschaftliches Eigentum,  an dem jedem Ge¬
nossen ein Anteil gesichert sei. Das ist gewiß keineTeilung. Aber ein starkes Stück bleibt es doch.
Denn zu den Produktionsmitteln gehören Grundund Boden, Maschinen und Werkzeuge, die Tiere
der Landwirtschaft usw. Wenn nun dem Würdigen
wie Unwürdigen, dem Fleißigen wie dem Trägenein Anteil hieran gesichert werden soll, so ist nach
meinem bürgerlichen Empfinden das ein großerSchritt ins Dunkle.  Ich weiß auch nicht, auf
wessen Kosten diese „Grenzregulierung" statifindensoll. Die Sozialdemokraten sagen natürlich: das
verstehst du eben nicht. Aber ich habe mich dochbemüht, es da und dort zu erfahren; niemand wußte
es. Auch die Sozialdemokraten selber nicht. Sodann
soll in diesem Staat die Wahl aller Beamten (alsovom Minister abwärts) durch das Volk auf be- "
stimmte Zeitdauer erfolgen. Das sieht ganz nettaus , aber in Wirklichkeit, fürchte ich, würde die
Durchführung eine vollständige Abhängigkeit  dieserBeamten von der Partei , die sie wählen soll oder
gewählt hat und wieder wählen soll, sein, vielleichtnicht bloß Abhängigkeit von der Partei , sondernvon den Agitatoren,  die die Parteiherrschaft
zurzeit in Händen haben. Wohin das führen würde,
zeigen die Vorgänge in der Stuttgarter Sozial¬
demokratie.  Bisher habe ich geglaubt, daß die
Abgeordneten die Unabhängigkeit und die Würde
des Mannes besitzen sollen; die künftigen Abgeordnetenwürden dann aber nichts anderes sein als die
Parteifunktionäre,  abhängig von den Beschlüssender Parteikonventikel, in denen oft die Nichtwähler
eine größere Rolle spielen wie die Wähler. Daswäre kein Glück, weder für den Landtag noch fürdas Land, wenn die Politik im Wirtshaus oder in
Parteikonventikeln gemacht würde. Für eine solche
Volksvertretung würden wir uns bedanken.Die Genossen langweilen sich bei der Sachlichkeit,
wie die „Tagwacht" sagte. Ja , sachliche Dingefind immer langweilig. Die Volksvertretung soll
jetzt der Tummelplatz für Leidenschaft , Sen-
sations - und Agitationsbedürfnis  einzelnerauf Kosten der Sachlichkeit werden. Hat man jeim Deutschen Reich eine Partei gesehen, in der so
viel Neid  und Haß  nicht nur gegen die bürger¬

liche Gesellschaft, sondern gegen die eigenen Ange¬hörigen zum Ausdruck gekommen ist; wo so viel
Unzufriedenheit  mit den eigenen Angehörigenund Zuständen herrscht, wo die Unduldsamkeit
Grundsatz ist. wo die Freiheit der eigenen Meinungund Ueberzeugung mit Füßen getreten wird? Wo
finden wir eine Partei , die wegen innerer Un¬klarheit  mit so großen Mitteln so kläglich wenig
zustande gebracht hat wie die sozialdemokratischemit ihren 110 Reichstagsabgeordneten? — Jetzt
handelt es sich nicht darum, mit dem Wahlzettel
gegen die Reichsregierung zu protestieren, sonderneine Volksvertretung zu schaffen, die unabhängig
und gerecht  für das Wohl des Landes sorgt. Daskönnen die extremen̂Parteien nicht. Wir wollenein freies demokratisches Staatswesen; das Endziel
der Sozialdemokratie ist ein unfreies,  weil sozial¬
demokratisch". — In der Diskussion stellte ein Sozial¬
demokrat die Behauptung auf, jede Partei habe
solche Auseinandersetzungenwie die Stuttgarter Sozial» >demokratie. nur seien solche bei der Sozialdemokratie!
öffentlich, bei den anderen Parteien hinter geschlossenen'
Türen. Das ist eine doppelte Unrichtigkeit. Erstens fhat die Stuttgarter Sozialdemokratie ihre Händel in
geschlossenen Parteiversammlungen ausgesuchten unddie „Schwab. Tagwacht" durfte darüber nur einen
„frisierten" Bericht bringen. Und zweitens gibt es
in Wahrheit keine  andere Partei, bei der auch nur
annähernd solche Stänkereien Vorkommen.

Die Landtags Wahl in Stuttgart.
Seit 1811 wurde Stuttgart zu den sogenanntenGuten Städten gezählt und erhielt durch die Ver¬

fassungsurkunde einen eigenen Abgeordneten. In¬
folge der Entwicklung der Residenzstadt bildete sich
jedoch ein Mißverhältnis aus zwischen der Bedeutungund dem Landstandschaftsrecht von Stuttgart und
verschiedenemale wurde im Halbmondsaal der An¬
lauf gemacht, für Stuttgart einen weiteren Abge¬
ordneten zu bekommen. Der Gesetzentwurf von 1897mit dem Vorschlag von drei Abgeordneten für Stutt¬
gart ging nicht durch und erst das Landtagswahl¬
gesetz vom 16. Juli 1906 brachte der Hauptstadtihre sechs Abgeordneten, die aber nicht nach dem
Romanischen Wahlsystem, sondern nach dem Grund- !
satz der Listen- und Verhältniswahl in Einem Wahl¬
gang zu wählen sind. Das Wahlverfahren ist hierein ganz anderes als bei den Oberamtswahlen.Auch ist die Gute Stadt Stuttgart von der Wahl
des Abgeordneten des Oberamts Stuttgart, schlechtwegStuttgart -Amt genannt, ausgeschlossen. Stuttgart- !Stadt wählt für sich allein seine sechs Abgeordneten.
Das Wahlverfahren vollzieht sich nach dem Pro-
porzsyftem also: Nach dem Erscheinen des Wahl-
ausschreibens im Regierungsblatt sind die Wahl¬
vorschläge bei dem Vorsitzenden der Oberamtswahl- ^
kommiffion, dem Stadtdirektor, schriftlich so zeitig
einzureichen, daß zwischen dem Tag der Einreichung
und dem Wahltag ein Zeitraum von mindestens
zwölf vollen Tagen liegt. Diese Wahlvorschläge,
welche von den politischen Parteien aufgestellt werden,
sind eingereicht und müssen, um gültig zu sein, die
Unterschrift von mindestens zwanzig in die Wähler¬
liste anfgenommenen Personen tragen. Die Wahl-
Vorschläge können nun miteinander verbunden werden
in der Weile, daß sie den Wahlvorschlägen anderer
Wählervereinigungen gegenüber als ein einziger Wahl-
vorschlaq anzusehen und zu behandeln sind. In
diesem Fall müssen die Unterzeichner der betreffenden
Vorschläge oder die Vertreter der Wählervereinigungen
übereinstimmend spätestens sechs volle Tage vor dem
Wahltage die Erklärung abgeben, daß die Vorschläge
miteinander verbunden sein sollen. Man nennt diese
Art des Wahlverfahrens das System der verbundenen
Listen oder die Listenkoppelung. Die Listenkoppelung
wurde bei der Wahl am 5. Dezember 1906 vor¬
genommen von der Konservativen Partei und dem
Zentrum, während Nationalliberale Partei , Volks¬
pariei und Sozialdemokratiefür sich allein gingen.Gewählt wurden Stadtgartenverwalter Hiller vonden Konservativen, Oberbahnsekretär Baumann vonden Nationalliberalen, Oberbürgermeisterv. Gauß
von der Volkspartei, Gemeinderat Kloß, dem der
Metallarbeiterverbandes Reichel als Ersatzmann nach¬
folgte. Buchhändler Fischer und Redakteur Heymannvon der Sozialdemokratie. Das Zentrum ging trotz
Listenkoppelung leer aus. Die Wahl erfolgt nunin der Weise, daß der Wähler nach Belieben dieNamen seiner Kandidaten den verschiedenen öffent¬
lich bekanntgemachten Wahlvorschlägen entnimmt.Man nennt dies das System der freien Liste. JederWähler hat das Recht, die ibm genehmen Kandi¬daten aus den verschiedenen Wahlvorschlägenauf
seinem Stimmzettel zu vereinigen. Für dieses Zu-

sawmenstellen der Bewerber aus verschiedenen Wahl¬
vorschlägen ist die Bezeichnung„Panachieren" üblich.
Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, daß ein Wähler
nicht notwendig einer Partei angehören muß. MancherWähler will auch einem Standesgenossen seine Stimmegeben. Auf seinem Parteizettel lauft aber kein Standes¬
genosse, nun nimmt er von jedem Wahlvorschlageiner befreundeten Partei den Standesgenossenauf
seinen Stimmzettel herüber. Will der Wähler einem
Kandidaten besonders dienen, so kann er demselbenseine Stimme mehrmals geben, doch ist dies nur
dreimal möglich. Man nennt dies „Stimmenhäufung"oder „Kumulieren". Der Wähler darf aber nur
einen bestimmten Teil seiner Wahlkrast einem Kandi¬
daten zuwenden. Das Kumulieren hat für kleinere
Parteien den Vorteil, weniger Kandidaten aufstellen
und doch jede Stimmkraft verwerten zu können.
1906 z. B . stellte das Stuttgarter Zentrum nur
drei Kandidaten auf. Tie Slimmenhäufung kannin der Weise vorgenommen werden, daß man den
Namen eines Kandidaten zwei- oder dreimal schreibtoder druckt oder daß man einem Kandidaten die
Zahl 2 oder 3 beisetzt. Die Streichung der über¬
schüssigen Namen erfolgt genau in der auf dem
Stimmzettel eingehalienen Reihenfolge. Wenn z. B.
sechs Namen auf dem Wahlzelle! stehen, den beiden
zuerst Genannten aber je drei Stimmen durch Hin¬
zufügung der Zahl 3 zugewendet werden, so müssendis vier folgenden Namen gestrichen werden, sindaber dem fünften und sechsten Namen drei Stimmen
gegeben, so erhält der fünfte Namen zwei Stimmen,der sechste Namen wird ganz gestrichen.

Slus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
Bodensprengversuche mit Romperit  6.Am Samstag den 9. Nov. nachmittags fanden in

Nagold  auf Veranlassung der Vereinigung selbst.Gärtner Württembergs Sprengoersuche mit dem
neuen Sicherheitssprengstoff Romperit 0 statt. Der
Vertreter der Dresdener Dynamitfabrik, welcher die
Vorführungen leitete, begrüßte die sehr zahlreich an¬
wesenden Interessenten, und gab zunächst eine ein¬
gehende Belehrung über Beschaffenheit und Behand¬lung des Romperit. Sodann wurden die Versuche
praktisch vorgeführt. Sie erstreckien sich auf Graben¬sprengen, Rigolen. Tieflockerung des Bodens in alten
Baumgütern, Aushub von Baumgruben und Aus¬
sprengen von alten Baumstuwpen. Sämtliche Vor-! sührungen gelangen sehr gut. Die Anwendung dieses
Verfahrens bedeutet einen beachtenswerten Fortschrittim Obst- und Gartenbau. Romperit 0 ist nicht
etwa mit dem gefürchteten Dynamit zu vergleichen,
sondern es stellt vielmehr einen handhabungssicheren,zum Stück- und Eilguttransport auf der Eisenbahn
staatlich zugelassenen Sicherheitssprengstoff dar. InAmerika werden bereits seit Jahren die denkbar
besten Resultate damit erzielt und es ist zu hoffen,daß auch in Deutschland bald größerer Gebrauchvon dem neuen Verfahren gemacht wird.

Pforzheim,  12 . Nov. Montag abend kurzvor 11 Uhr entstand im Dachstuhl des Hauses Alt¬städter Kirchenweg Nr. 26. in welchem die FirmaGebr. Hoffmann.  Kupferschmiede und Gasapparate¬fabrik, ihren Betrieb eingerichtet hat, Feuer.  Einl starker Wind begünstigte das Feuer, das schließlichvon 6 Leitungen energisch bekämpft, nach 12 Uhrseinen drohenden Charakter verloren hatte. Die
beiden obersten Stockwerke des weitläufigen Gebäudes
sind durch Feuer und Wasser zerstört. Der Schaden
ist bedeutend, doch noch nicht genau beziffert. Die
Firma ist bis auf einige Neuanschaffungen durchVersicherung gedeckt.

Pforzheim,  13 . Novbr. Gestern vormittagwurde ein Goldarbeiter aus Büchenbronn  vor
einem Hause der Parallelstraße in betrunkenem
Zustande  aufgefunden und auf die Polizeiwache in
Brötzingen gebracht. Da sein Zustand bis abends
sich nicht änderte, wurde ein Arzt zugezogen, welcher
Alkoholvergiftung,  sowie einen Schädelbruchfestftellte.

** Feljdrennach.  14 . Nov. Nächsten Dienstagden 19. ds.sMts . findet hier der letzte Monats-Vieh mar kt  in diesem Jahre statt. Auf diese be¬
kanntlich günstige Gelegenheit zum An- und Verkaufvon Viehgaltungen aller Art wird auch hier auf¬
merksam gemacht. Marktgelder werden nicht erhoben.

Calw,  13 . Nov. Vieh- und Schweinemarkt.Zufuhr : 139 Stück Milchschweine, 38—56 das
Paar ; 54 Läufer, 60—160 das Paar . Alleswurde umgesetzt. Zufuhr an Rindvieh 247 Stück.
Verkauft 26 Ochsen, 548—1160 ^ das Paar;! 23 Kühe. 314—564 48 Stück Kalbeln und
Jungvieh 176—450 „L, 10 Kälber 87—126

j je das Stück. (C. T .)
Druck uud Benag der C. Meeh 'schen Buchdrucker«; de, EuztSler, (JutzaberV. Louradi ) i» Neuenbürg.
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